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» EUROPAS«

Die Rede Seiner Allheıiligkeıt des OÖkumenischen Patrıarchen Bartholomalos
1im Plenum des Europäischen Parlaments (  urg, Aprıl 994 )

Xkk  K HNS

ure Exzellenz, Herr Präsıdent,
csehr gee Abgeordnete des Europäischen Parlaments,

mıt besonderer Freude und Genugtuung eiIlInden WIT uns heute In Trer Miıtte in die-
SC  - oMzıellen Gebäude des Europäischen Parlaments. das 1m Bewußtsein der Menschen
der sıchtbare Mıttelpunkt des historischen trebens nach der Einheit Europas ist

Wır danken nen VoN Herzen für Ihre Eınladung. Wır danken nen, Exzellenz, Herr
epsch, als Präsıdenten des Europäischen arlaments für dıie Inıtiatiıve ZUT Eınladung
und nen allen, sehr geehrte Abgeordnete des Europäischen Parlaments, für Ihre Anwe-
senheit. Sıe en die große und hıstorische Aufgabe, die Einheit der Völker Europas
organısıieren, in Frieden und Gerechtigkeit und Demokratıe, letztendlich In olıdarı-
tat und 16 Dies ist eiıne Aufgabe, dıie womöglıch dıe individuellen Grenzen eines JC
den VonNn Nnen überste1gt, S1e Cchöpft iıhre Kraft jedoch AaQus der gemeiınsamen Anstren-
SUNg für elne bessere Welt: deshalb wünschen WITr Von SaNZCH Herzen, daß sS1e ortge-

werde.
Die europäische in1gung, der S1e als Vertreter des Wıllens Ter Völker arbeıten,

ist eine uns vertraute Aufgabe. WIr stehen 1m Dienst elner Iradıtion VON s1ıebzehn
hunderten, in denen WIT unNns dıe Bewahrung und die Eıinheıt der Kultur Europas 4S

und für S$1e gekämpft en Das altehrwürdige Patrıarchat des Neuen Rom Kon-
stantınopel) hat, ebenso WI1Ie der andere europälische Pol, das Ite Rom, nıcht das HC
gehabt, diese Einheit ıchtbar werden lassen. Darüber empfinden WIT ogroße Irauer.
Und doch setzen WITr gemeinsam ursprünglıches Zeugn1s fort, daß 1C
dıe polıtısche Einheit, WECNN S1e Von der Kultur wird, VO grundlegenden
Sınn der menschlichen Beziehungen, unmöglıc. ZUrTr C  ung des einen Europas ühren
ann DIie erstrebte Einheıt der europäischen er kann 1Ur als Einheit In der Geme1in-
schaft eines gemeınsamen Lebenssinns, eines gleichförmigen 1e1Ss der menschlichen
Relationen, erreicht werden.

Es überrascht, daß dıie In der Tat zutiefst demokratische Ordnung der rthodoxen
christlichen Kırche mıt der weıitreichenden admınıistratıven Autonomie und der lokalen
Eigenständigkeit der 1SCNHNOTIe und Patrıarchate bzw der autokephalen rtchen be1
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gleichzeitiger eucharıstischer FEinheıt 1im Glauben eine Vorbild 1st, das dıe Europät-
sche Union VOIL kurzem dem Namen »Subsidiarıtätsprinzıp« als beste der
Strukturierung iıhrer Befugnisse festgelegt hat.

Irotz er grundlegenden mwälzungen In der europäischen Geschichte sınd das Ite
und Neue Rom nach WIEe VOT dıe Bezugspunkte für dıe kulturelle FEinheıt Europas Wır
reden hıer VO grundsätzlıchen Inn der Finheit und nıcht VON der ideolog1ischen Ver-
remdung, VOoON der Umwandlung dieses Sinns 1n relıg1öse und polıtısche Lehrmeinungen
(Dogmen), dıe häufig ZUT Verallgemeinerung nationalıstıischer oder rassıstıscher Spezifi-
ka führt.

Gestatten S1e uns glauben, dalß die Einheıt Europas nıcht möglıch se1n wird, solange
derartıge Verallgemeinerungen vorherrschen. Wır Ssiınd unlls bewußt, daß In dıesem Au-
genbliıc viele VON nen uUuNscICI Person und der rthodoxen Kırche, deren ersten B1-
schofssıtz WIT innehaben, dıe tragısche Realıtät eINeEs furc  aren eges zuschreıben, in
dem orthodoxe Bevölkerungsgruppen Europas 1m Kampf nıcht-orthodoxe ach-
arvolker anderer Konfession oder elıgıon verwickelt S1nd.

Das Ökumenische Patrıarchat und dıe Orthodoxe Kırche überhaupt respektieren dıe
natıonalen TIradıtiıonen und Empfindlichkeıiten der Völker Wır verurte1ilen aber In schärt-
Ster Weılse jede des Fanatısmus, des Gesetzesbruchs und der Gewaltanwendung, VON

WE auch immer S1e egangen werden. Wır werden weıterhın unerbittlich auf der Not-
wendigkeıt des freıen und iriedlichen Umgangs der Menschen untereinander, des I1-
seıt1igen espekts und des friedlichen Zusammenlebens der Völker beharren, WIe WITr dıes
auch Jüngst in der »Bosporus-Deklaration« anläßlıch der VOIN uns einberufenen onie-
ITE über >Friede und Toleranz« hervorgehoben en

SIıe SInd die Hauptakteure der europäischen erein1gung. nen als den polıtıschen
Verantwortlichen, dıe insbesondere dıe Judıkatıve Gewalt ausüben, ommt dıe Pflicht A
für den Schutz der Schwachen und Minderheıiten er SOTSCH, die Freiheıit der (ie-
anken und des Worts schützen, ebenso WI1Ie dıe Freiheıit der Menschen sıch dorthın
bewegen und dort nlederzulassen, immer dıe natürlıchen, geistigen und soz1ı1alen Be-
dürfnisse dies erforderlich machen. TZusammenfassend äßt sıch 9 en S1e dıie
Pfliıcht, jene Bedingungen schaffen, welche dıe 7Tusammenarbeıt und FEinheıt zwıischen
den Völkern und Menschen fördern Damlıiıt äng die Pflicht ZUSAMHNUNEN, dıie Ungleichheıt
der Entwıcklung zwıschen der reichen »entwıckelten« und der sıch noch entwickelnden
Welt reduzleren oder 24 beselitigen. Diese Ungleichheıt 1rg eiahren für dıe Fal-
un der Menschheıit In sıch.

Das vereınte Europa annn nıcht NUTr dıie Planung elner einheıitlıchen wirtschaftlıchen
Entwicklung und dıie Entfaltung einer einheitliıchen Verteidigungspolitik bedeuten. Von
derC her verlangt diese V1ısıon auch eine einheıtlıche Sozlalpolhitik ın friedlicher und
ruchtbarer Zusammenarbeıit der europäischen Völker. Dies ist eine orderung, die sıch
AaUus uUunNnseTer Kultur erg1Dbt, eiıne rage nach dem Inn der zwischenmenschlıchen Relatıo-
1910 ebenso Ww1e der gegenseıtigen Durc  ngung der nationalen Tradıtiıonen.

- -

Das Okumenische Patrıarchat VON Konstantiınopel, dem Neuen Rom das heute VOT Ih-
1810 Urc UNsSeCIC geringe Person vertreten wırd, nng in dieses Zentrum der europäl-
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schen inıgung nıcht dıe Möglıchkeıten polıtıscher aC. wıirtschaftlicher Effizienz
oder ıdeologischer nsprüche eın Dies 1st nıcht Auftrag. Gestatten S1ıe uns, den-
noch testzuhalten, daß dıe ahrhunderte alte Erfahrung paradoxerweılse Jene Kraft bestä-
tigt, welche die Geschichte bewegt und »1IN der Schwachheit vervollkommnet WITd« (vgl

KOr 12,9)
Wır egen nen dıe ng uUuNnseceIier Jüngsten Geschichte dar: 00 WIT in orge

cdie ökumenische Eıinheıit der cANrıstlichen rIchen c gewagt aben, »machtvoll«,
oder SOSal »über uUNseTe >5 1 @M h1inaus« Schritte (un, die Ergebnisse, dıie WIT
erzielten, fruchtbar, eben aufgrund UuUNscIeI Machtlosigkeit und nıcht uUNscIeTr aCcC O7()
rief das Okumenische Patrıarchat HTE verschliedene Inıtiatıven und e1n Sendschreiben
dıe christlichen Kırchen und Konfessionen dazu auf, eline »Kırchenbund« nach dem
Vorbild des damalıgen » Völkerbundes«, des Wegbereıters der heutigen Organısatıon der
Vereıinten Natıonen bilden Aus dieser Inıtlatıve entstand Uurc die Mıtwir-
kung der protestantischen Konfessionen der Ökumenische Rat der rchen., in dem
er vorhandenen Schwächen uUurc die ynamı der Gemeininschaft und dıe ege des
entsprechenden Bewußtseins en gegenseıtiges Durchdringen der Tradıtionen, gemeın-
Samlmnlecs karıtatıves Handeln und das Entstehen gegenseıtigen Respektes VOT den Jeweılligen
Unterschlieden möglıch SInd.

iıne entsprechende Erfahrung machten WITr auch mıt eiıner anderen Inıtıatıve des Oku-
meniıschen Patrıarchates, gemeınsam nämlıch mıt den übrıgen orthodoxen Schwesterkir-
chen einen theologischen Dıalog mıt den Altorientalischen rchen, mıt der Römisch-
katholıs  en, der Altkatholischen. der Anglıkanischen, der utherischen und der eIOT-
milerten Kırche instıtutionalisieren. Die Alteren Nen werden sıch vielleicht
noch dıe hıstorische Begegnung uUNsSsSeTICsSs verstorbenen Vorgängers Patrıarch ena-

mıt dem ebenfalls inzwıischen verstorbenen aps Paul N 1964 in Jerusalem erıin-
NC welche das /usammentreffen der Oberhäupter des en und des Neuen Rom
seı1ıt der großen Kırchenspaltung VON 1054 W dl. Vıelleicht erinnern S1e sıch auch dıe
ufhebung der annflüche (Anathemata zwıschen den beiden rtrchen aus dem
966 und dıe gegenseıltigen Besuche aps Johannes Paul I1 und des verstorbenen
Ökumenischen atrıarchen Dımitrios.

Wır seizen diese Bemühungen fort Und VOT kurzem en WITr S1E auch auf den Ver-
such eiıner interrel1g1ösen nnäherung ausgedehnt. Wır en nämlıch einen internatio-
nalen interrel1g1ösen Kongreß mıt dem ema » Frieden und Toleranz« SI1tz des
Ökumenischen Patrıarchates einberufen. Wır Ssınd uns allerdings bewußt, dıe ege
eines Klımas der friedlichen Koex1istenz und der kreativen /usammenarbeiıit, sowohl ZWI1-
schen den Relıgi1onen und tchen als auch zwıschen natıonalen Staaten, Rassen und
Tradıtionen, eiıne weıltaus radıkalere Veränderung erforderlich macht Der 1alog, dıie
internationalen Konferenzen, dıe institutionelle Kommuntikatıon der ührungen, das
ich-Näher-Kommen 1im ıllen und der Verzicht auf Unnachgiebigkeit sınd pOSI1-
tıve, nützlıche Schritte S1ıe reichen aber nıcht aus Die TODIeEmMe der heutigen Welt und
insbesondere Europas tfordern ogrundsätzlıche Neubewertungen uUlNseIer kulturellen Prä-
ferenzen, der Koordinaten also UNSeTICS kultureilen Paradıgmas.

‚WEe]1 beredte Beıispiele belegen diese Notwendigkeıt: Das ist dıe tragısche Ar-
beitslosigkeit, dıe Europa heute heimsucht. Es ist offensichtlich, daß ZUT Bekämpfung der
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wachsenden Arbeitslosigkeıt weder moralısche Appelle noch einzelne aßnahmen at-

lıch-polıtischen Eingreifens ausreichen. Das Problem der Arbeitslosigkeıt zwingt uns

vielmehr, In uUuNscICI Kultur selbstverständlıche Prioritäten in rage stellen, etwa dıie
sıch verselbständigende Priorität des sogenannten » Wachstums«, das 1U in ökonomıi-
schen Größen WIrd. Wır SiInd gefangen ın der tyrannıschen Notwendigkeıt e1-
N1CcsSs ständıgen Produktionswachstums und olglıc auch der Schaffung tändıg und
zahlreicher Konsumbedürfniısse. Der Ausgleich dieser Notwendigkeıten rfordert eine
ständıge Perfektionierung der Produktionsmiuttel be1 gleichzeıtiger Reduzierung der Pro-
duktionskräfte, der menschlıchen Arbeitskra Und gleichzeıtig mMuUsSsen dıie Kon-
sumbedürfnisse dieser menschlıchen Arbeıtskra: tändıg wachsen und erweiıtert werden.
Die Wiırtschaft verselbständigt sıch auf diese Weılse gegenüber den Bedürfnıssen der (ije-
sellschaft; S1e funktioniert fern VO Menschen:;: S1€e€ entwiıickelt sıch einer mechanı-
schen Technıiık des Ausgleichs abstrakter Größen

Vielleicht ist dies der Augenblıck, Nal 6S alleın AUus nla des akuten TODIeEmMS der AT-

beitslosigkeıt, der individualistischen Rechte dıie Priorität der persönlichen eat1vV1-
tat In der Gemeinschaft der menschlıchen Beziehungen hervorzuheben. DIie Polıtık und
diejen1gen, welche dıe gemeiınsamen CGjüter verwalten, mMussen auf dıe rage
Wer wIird dem heutigen Europäer dıe Priorität der menschliıchen Beziıehungen nahebrın-
SCH und wıie‘? UuTC welche Polıtik wıird der heutige ensch freiwillıg und SCIN den
gebrochenen Konsumismus und das den eieNlen der maßlosen Produktivıtät Verhaf-
tetsein opfern, dıie Gemeimnschaft des personalen Lebens wiederzufinden?

Derartige radıkale Veränderungen, Was dıie Sınngebung des menschlichen Lebens be-
trıfft, hat dıe Polıtik Z Ziel Ins Bewußtseıin der Menschen ngen S1€e jedoch urc
dıe Überzeugungskraft jener E  rungen e1n, die IC dıe relıg1ösen Tradıtionen VeCI-

miıttelt werden. Wenn dıe klassıschen und gemeın bekannten Forschungen eines Max
eber, eines Werner Om! und eines JTawney in ihren Ergebnissen zutreffen,
steht der rundlage der heutigen europäischen Auffassungen über die Arbeit und dıe
Wiırtschaft eine konkrete Ausformung der christliıchen Theologıe. Wenn dies zutrifft,
würde e1in Konzept der Sinngebung für die Arbeıt und Ökonomie unbedingt über
eıne RevIisıon der Theologie erlangen seInN. Das Umgehen der eologıe Uurc dıverse
Ideologıien konnte keine überzeugenden, realıstıschen Lösungen aufwelsen. Hınter den
heutigen Ausweglosigkeıten des europäischen Lebens verbirgt sıch eiıne theologısche
Fragestellung.

:

Entsprechende Folgerungen lassen sıch uUuNseTeEeT Meıinung nach auch AQus dem zweıten
e1ıspie eInNes kritischen und für UuNseIC eıt mühsamen TODIeEmMS ziehen: 658 handelt siıch
hlerbe1ı die ökologische rage Wır alle kennen die erschreckenden Dımensionen, dıe
dieses Problem Von Jag Tag annımmt.

Wır sınd der Überzeugung, daß dıe ökologıische rage uUuNscICI eıt eıne grundsätzliche
Revıisıon uUuNseTeET Kosmologıe ıtordert eiıne andere Deutung der Materıe und der Welt,
eiıne andere Eınstellung der Menschen gegenüber der Natur, eın differenziertes Ver-
ständnıs der Annahme und der Nutzung der materıiellen (jüter. Die OCd0OXe Kirche
und Theologıe versucht, nach iıhren gelistigen en, YARS Dialog beizutragen, der ZUTr
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ärung dieser Fragen vVvonnoten ist Auf Inıtiatıve des Ökumenischen Patrıarchates ha-
ben WITr orthodoxe Christen den September e1ines Jeden Jahres als Jag der Besinnung
und des Gebetes ZUT Bewältigung der ökologischen Zerstörung uUuNnseTrTes Planeten einge-
fü  z Urc eınen internationalen Kongreß auf Kreta en WIT 1im übrıgen eine e_
matıische theologische Erforschung dieser rage egründet. och uUuNnsere Bemühungen
en keinen SIinn, WEeNnN Ss1e. partıell leiben Wır ergreifen deshalb die Gelegenheit

nwesenheit hıier, nen feierlich erklären, daß WIT bereıit SInd, unserTre geringen
dem Europäischen Parlament für jede welıtere Erforschung der ökologıischen Fra-

SC und für jedes Streben nach gesamteuropälschen Lösungsvorschlägen ZUT erfügung
tellen DiIie gleiche Bereıitschaft möchten WITF, WEn S1ıe gestatten, auch In ezug auftf

dıe In Europa herrschende Arbeitslosigkeit erklären.

Herr Präsıdent,
sehr geehrte Abgeordnete,

Ihre freundliche FEınladung hat uns erlaubt, diese kurze, aber wertvolle Zeıtspanne e1-
NerTr persönlıchen Gemeiminschaft mıt Ihnen en Wır spuren das aum tragende
Gewicht uUuNseTIeTr Verantwortung. Denn In ulNlseTren armen eigenen Worten möchten WIT
dıe Geschichte und dıe ng einer s1ıebzehn Jahrhunderte alten Institution IN-
menfassen, die als Pol der kulturellen Einheit Europas gedient hat Es ist unlls VCOI-
gönnt, dıe achfolge des Wortes des Ökumenischen Patrıarchates VON Konstantinopel,
dem Neuen Rom., anzutreten und Nachfolger eINes Johannes Chrysostomos, eines Gregor
VON Nazlanz, e1INes Photios des Großen und vieler anderer großher Gestalten nıcht 1Ur
der irchengeschichte, sondern auch der europäischen Geschichte sSe1N, die Patrıar-
chen VOoN Konstantinopel Waren

Die historischen Umstände en sıch VON rund auf geändert. Verstehen S1ıe bıtte
Besuch hler als eıne Erinnerung daran, CS uns <1bt Und WITr setizen unseren

Dienst und Zeugn1s 1m gemeiınsamen amp und in der orge dıe Sinnfindung
und die offnung für alle Menschen fort DIie Erzbistümer (Metropolıen) des Okumeni-
schen Patriarchates In en europäischen Ländern sınd mıt Hunderten VOoNn Gemeinden
orthodoxer Gläubigen In ıttel- und Westeuropa, denen Einwanderer und Eiınheimische
angehören, uUNseTe erde., gleichzeıtig aber auch für S1e, dıe S1ie dıe Kunst der Polıitik
ausüben, Ihr olk Und außerhalb der Grenzen der heutigen Z/Zwölfergemeinschaft sınd
auch andere ermıt vielen Menschen, VON denen die me1lsten der orthodoxen kırchli-
chen Tradition angehören, unterwegs auf dem europäischen Weg Gestatten S1e mMIr, der
Hoffnung us  TUC verleihen. daß auch diese Völker bald gerufen se1in werden,
en und den Instıtutionen des vereinten Europas teiılzuhaben

Das Ökumenische Patrıarchat besıitzt nach WIE VOTL selner Gläubigen und
auch der acC eine wesentliche europälische Dımension In seinem weltweiten
Dienst. Jenseıts OE iıdeologischen Orılentierungen eines jeden VON nen, jenseı1ts Trer
persönlichen metaphysıischen Überzeugungen oder Nicht-Überzeugungen bıtten WITr S1e,
die Bereitschaft des OÖkumenischen Patrıarchates akzeptieren, nen be1 tTem treben
nach europäischer inıgung ZUT Seıte stehen, für eın Europa, das nıcht 11UT für siıch
selbst da ISt. sondern ZU Wohl der SaANZCH Menschheit.
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Wır möchten schlıeßen mıt dem ebet,; das WIr orthodoxe Chrıisten den Friedens-
fürsten richten, insbesondere en! der Fastenzeıt: »Himmlıscher Ön1g, stärke den

Glauben, 1D den Völkern Sanftmut und schenke der Welt rieden«.

Herzliıchen an


